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Feuilleton regional

Kultur kompakt

Trio Petit Jazz
im Musikatelier

Das Trio Petit Jazz entführt am
Freitag, 21 Uhr, im Musikatelier
der Ulmer Volkshochschule zusam-
men mit der Percussionistin Heike
Braiger mit seiner Musik in die bun-
te Welt des südlichen Europa so-
wie der Latino-Musik: Arrange-
ments voller Eigenheit und
Charme, Groove und melancholi-
scher Balladen erwarten das Publi-
kum. (az)

NEU-ULM

Indie-Rock
im Violet
Ein Livekonzert mit den drei Bands:
Zoey, Temporary Ordinary und
My Restless 45 steigt am Samstag,
19. März, ab 21 Uhr in der Disko-
thek Violet in der Neu-Ulmer Die-
selstrasse 5. Zoey bieten amerika-
nisch inspirierten Alternative-Rock
auf Deutsch: Eine verspielte Gitar-
re trifft in diesem Soundmix auf
kreative Drums und melodiöse
Bassfundamente.  (az)

Jazz ohne Scheuklappen
Sauschdall Frühjahrsprogramm vereint Avantgarde und Pop

Ulm Im Ulmer Sauschdall blicken
die Verantwortlichen derzeit lieber
nach vorn als zurück. „Das war eine
bescheidene Saison“, fasst Booker
Florian Wieland die vergangenen
Monate zusammen, in denen auch
hochkarätige Konzerte vom Ulmer
Publikum nicht selten ignoriert
wurden. Doch das Frühjahr soll
wieder neues Leben in den alten
Jazzkeller bringen – in dem der
Jazzbegriff ohnehin schon seit Jah-
ren erfrischend weit gefasst wird.

Nach dem Auftakt am morgigen
Freitag mit den Exil-Japanern von
Coconami, die ihre kuriose LoFi-
Folklore mit Ukulele, Karimba und
Blockflöte spielen (Beginn: 21 Uhr),
setzt das trio.Schmetterling aus
Weimar mit federleichtem Pop das
zweite freundliche Ausrufezeichen
zum Saisonauftakt (Freitag, 25.

März). Ganz anders Mary Halvor-
son aus Brooklyn, die mit ihrem
Trio zeigt, welche seltsamen Töne
einer Gitarre zu entlocken sind –
Jazz-Avantgarde, wie sie in Ulm nur
im Sauschdall stattfinden kann
(Samstag, 9. April). Folkiger ist da
schon die Musik der Österreicher
pendler, die Booker Wieland beim
Klangbad-Festival entdeckte und
prompt verpflichtete (Freitag, 15.
April).

An Kenner richtet sich wieder das
„Jazzwurstfrühstück“ am 1. Mai,
denn das Duo Fifty-Fifty setzt auf
minimalistische, auf Rhythmus und
Melodie reduzierte Musik – kom-
plett in Echtzeit. Danach öffnet sich
der Sauschdall wieder für zwei Kon-
zerte dem sogenannten Mainstream:
Zuerst spielt das heimische Stud-
nitzky Trio zeitgenössischen Jazz

mit dem Prädikat „unaufdringlich
eindringlich“ (Samstag, 7. Mai),
dann präsentieren – bereits zum
dritten Mal – Äl Jawala ihren Mix
aus Balkan-Soul und Dance-Beats
im Sauschdall (Samstag, 27. Mai).

Den Abschluss der Frühjahrssai-
son bildet ein Leckerbissen für Fans
des Besonderen: die Band Pram aus
Birmingham (Freitag, 10. Juni). Die
englischen Experimental-Triphop-
per weilen zu diesem Zeitpunkt für
Albumaufnahmen in Süddeutsch-
land und testen das frische Material
in Ulm gleich auf die Livetauglich-
keit.

Entspannung an
der Personalfront

Musikalisch ist der Sauschdall für
die Frühjahrsrunde gerüstet, und
auch der Personalfront hat sich die
Situation verbessert. Im Januar,
kurz nachdem die Disco-Donners-
tage wegen fehlender Freiwilliger
aus dem Programm gekippt wur-
den, haben sich eine Handvoll Neue
beim Verein UStA, der den Jazzkel-
ler betreibt, gemeldet. Große neue
Projekte sind deshalb aber noch
nicht möglich. „Mein Ziel ist es, die
Basis aufrecht zu erhalten“, sagt
Vereinsvorsitzender Valentin Zeise.
„Viele Studenten glauben offenbar,
sie hätten sich mit der Studienge-
bühr vom ehrenamtlichen Engage-
ment freigekauft.“ Dabei würde
sich die Mitarbeit lohnen – der
Sauschdall biete wunderbar Entfal-
tungsmöglichkeiten, so Zeise. (mgo)

I Weitere Informationen unter
www.sauschdall.de

Ein aufgehender Stern der Jazz-Avant-

garde: Mary Halvorson kommt in den

Sauschdall. Foto: agt

ULM

Rainer von Vielen
live im Roxy
Er ist das vielleicht größte Pop-Ta-
lent aus dem Allgäu – und zuletzt
durch den Guttenberg-Song „Copy/
Paste“ auch bei YouTube ein ge-
fragter Mann: Rainer von Vielen.
Am Samstag, 19. März, gastiert
der Musiker, Sänger und Rapper auf
der Tour zu seinem aktuellen Al-
bum „Milch & Honig“ im Roxy –
und zeigt, was er alles für wunder-
liche Dinge mit seiner Stimme an-
stellen kann. Das Konzert findet
im Rahmen des „Radau & Rabatz
Klubs“ statt, bei dem „Miksed
Music“ der lärmigen Sorten auf dem
Programm steht, Einlass ist um 22
Uhr. Karten gibt es an der Abend-
kasse im Roxy. (az)

Weißenhorn Das ganze Leben be-
steht aus Beziehungen – den wich-
tigsten widmet der Verein Kult(o)ur
in Weißenhorn seine diesjährige
Jahresausstellung: „Partnerschaf-
ten“ wird morgen, Freitag, im Hei-
matmuseum eröffnet. Zu sehen gibt
es dann 42 Arbeiten von 20 Künst-
lern – und natürlich wieder einen
Preisträger. Dessen Name wird erst
wie immer bei der Veranstaltung
verkündet.

Burkhard Günther, der Vorsit-
zende des Vereins, ist nach der Jury-
phase angetan von der diesjährigen
Schau: „Ich bin sehr zufrieden mit
der Qualität.“ Und das, obwohl mit
62 Arbeiten von 26 Künstlern der
Andrang im Vorfeld geringer war
als in den Vorjahren. Viele, die in
der Vergangenheit immer wieder
bei der Vorauswahl gescheitert sei-
en, hätten sich diesmal gar nicht be-
worben. Das gilt leider auch für die
Nachwuchskünstler. „Schade, dass
unser Thema die Jugendlichen nicht
so angesprochen hat“, bedauert
Günther. Deswegen könne dieses
Jahr der mit 150 Euro datierte Ju-
gendpreis nicht vergeben werden.

Keine Reaktion aus
der Partnerstadt

Doch auch im Erwachsenenbereich
ist das ursprüngliche Konzept der
Jahresausstellung nicht ganz aufge-
gangen. Denn der Titel „Partner-
schaften“ schielte ganz gezielt auch
auf die Städtepartnerschaft mit Vil-
lecresnes. Doch auf die Anfrage von
„Kult(o)ur“ habe es aus Frankreich
keine Reaktion gegeben. „Da hatten
wir schon etwas anderes erhofft“,
gibt Günther zu. (mgo)

O Vernissage mit Vergabe des Preises
morgen, Freitag, um 19 Uhr. Danach
ist „Partnerschaften“ bis 8. Mai im Wei-
ßenhorner Heimatmuseum zu sehen.
Öffnungszeiten: Donnerstag bis Sonntag,
14 bis 17 Uhr.

Kult(o)ur
vergibt wieder

Kunstpreis
Jahresausstellung
in Weißenhorn

Bei Coconami aus München treffen
schon mal japanische Folklore und
bayerische Gstanzln aufeinander –
das macht live und auf CD Spaß.
Darum hat die NUZ ein
besonderes Ange-
bot für Musikfans, die
am Freitagabend
dem Konzert von Co-
conami einen Besuch
abstatten wollen: Wer heute eine
E-Mail an die Adresse gewinn-
spiel@nuz.de schickt, kann abends
im Sauschdall eine von drei Gratis-
CDs abholen. Die Gewinner werden
per Mail benachrichtigt. (az)

Gewinnspiel

Traum vom Fliegen“) allzu schnell.
Die gestörte Schönheit des Model-
Zirkus inszenieren ältere Fotoarbei-
ten – „Aktfotografien“ mit kleinen
Plastikfiguren, geradezu intim und
ungeschönt, setzen durch die Ver-
größerung und die wohlgesetzt be-
leuchteten Gusslinien der Figuren
einen Nachdenkensprozess über den
Zwang zum Schönsein in Gang.

Indem sich Kinzer mit seiner
Hommage an den Filmkomiker und
-künstler Jaques Tati vor dessen
aufwendigstem Film „Herrliche
Zeiten“ verbeugt, gibt er auch dem
Betrachter eine Atempause. „Tati-
Tata“ inszeniert die Schluss-Szene
des Films, in der ein Kreisverkehr
zum bunten Kinderkarussell mu-
tiert; Farbe und Lebendigkeit halten
Einzug – im Film wie auch in Kin-
zers Triptychon.

O Ausstellung bis 27. März. Öffnungs-
zeiten: Donnerstags 17 -20 Uhr, Sams-
tags 14 - 17, Sonntags 11 - 17 Uhr.

des „World Trade Centers“, in Ber-
lin im Stelenfeld des Holocaust-
Mahnmals. Gut gelaunt verfolgt
man den Weg der Plastikmännlein
durch Breughels „Turmbau zu Ba-
bel“ und entdeckt sie als hilfreiche
Macher im Desaster des Alltags.

Dass die Welt unkalkulierbar und
die Anforderungen an den Men-
schen zu groß sind, thematisiert der
Künstler, der 2009 den ersten
Kunstpreis der Künstlergilde er-
hielt, mal mehr und mal weniger
plakativ. Wenn er zwei fast farblose
Figuren alter Menschen ins eisig-
blaue Nichts eines Schneefeldes
stellt und die Schatten dichter er-
scheinen als die Gestalten selbst, ge-
lingt dem erzählenden Künstler ein
Moment großer Dichte und Unmit-
telbarkeit. Wenn sich riesige Flie-
gen über aufeinandergestapelte
Menschenfiguren beugen und un-
motiviert im Bild sitzende Farbfel-
der das Geschehen überdecken, ver-
pufft der Witz des Bildtitels („Der

Subversiver und direkter gelingt
Kinzer in seiner neuen Serie „Fami-
lienbilder“ die Kombination aus
Fiktion und Realitätsanbindung: Im
Stile verwaschen wirkender Anden-
kenfotos aus alten Fotoalben zeigen
sich Reisende vor mitunter regel-
recht anonymisierten Hintergrün-
den, Bildunterschriften setzen ein
Ausrufungszeichen unter das Ge-
zeigte: „Sieht Linda nicht süß aus in
ihrem schwarzen Röckchen? Eger,
1991 – Das ist Cheb“. Selbiges war
lange Zeit als größer Straßenstrich
Europas bekannt. So zeigt sich hin-
ter dem vermeintlichen Urlaubsidyll
die Fratze des bürgerlichen Verfalls.

Die „Gerngroß-Models“ auf Rei-
sen entfalten zugleich auch char-
manten Witz in der Schwarz-Weiß-
Serie „Auf der Walz“: In Fotogra-
fien aus verschiedenen Weltstädten
wie Paris, New York oder Berlin
setzt Kinzer subtil Figuren von
Zimmermannsgesellen, die anpa-
cken: in New York beim Neubau

größen A-Z“ seine Fotoarbeiten in
beinah dokumentarischer Ambition
mit narrativen Bildunterschriften
versieht. Diese Serie zeigt drastisch
vergrößerte Gesichter, wachsartig
weich, die Konturen wie in Verflüs-
sigung begriffen – Individuen, die in
Auflösung begriffen scheinen.

Fragen zu einer
Legion von Gesichtern

Man liest „Leon H. (29), Unterwas-
serschweißer, 11.000 €“ oder „Ol-
ga-Maria W. (53), Obdachlose,
11,50 € täglich“. Diese Legion von
Gesichtern ergibt, zusammen mit
den sie flankierenden Einkommens-
zuordnungen, eine offene Frage:
Wer darf wie viel verdienen und
wofür? Die Betroffenheit mag sich
andeuten, stellt sich jedoch nicht
ein. Dazu ist „Einkommensgrößen“
zu weit weg von sozialkritischer De-
tailliertheit, ist der ästhetische Reiz
der 60 Bilder dieser Werkgruppe zu
dominant.

VON FLORIAN L. ARNOLD

Ulm Pit Kinzer arbeitet mit dem Fo-
toapparat und nutzt PC und Grafik-
programme als Werkzeuge, um sei-
ne seit Jahren stetig wachsende End-
losgeschichte der „Gerngroßmo-
dels“ weiterzuspinnen. „Gerngroß-
models“, das sind kleine Plastikfigu-
ren, wie sie für Modelleisenbahn-
welten hergestellt werden – winzige
Gestalten der Firma Preiser, die
Kinzer nutzt, um mal schelmisch,
mal ironisch und auch mal plakativ
seine Themen zu transportieren.

In der Künstlergilde zeigt der in
Markt Rettenbach lebende Künstler
jetzt eine Auswahl mit 151 Arbeiten.
Hervorragend gehängt in den frisch
geweißten Räumen entdeckt man
zwei Pit Kinzers: den literarisch ar-
beitenden Künstler, der seinen Ge-
schichten aus dem fiktiven „Wald-
bronner Anzeiger“ Fotoarbeiten zu-
gesellt – und den bildenden Künst-
ler, der in der Serie „Einkommens-

Auch die Plastikwelt ist ungerecht
Ausstellung Pit Kinzers Fotoarbeiten bei der Ulmer Künstlergilde beschäftigen sich mit brisanten sozialen Themen

Gesichter aus einer Miniaturwelt: Der Fotokünstler Pit Kinzer arbeitet mit sogenannten „Gernegroßmodels“, die sonst Modelleisenbahnwelten bevölkern – und bei der Arbeit „Einkommensgrößen von A-Z“ als Platzhalter

für die sozialen Unterschiede auf die reale Welt verweisen. Foto: flx

Spitze nur bei Welthits
Konzert Die Rockvirtuosen PSP im Theatro

VON MICHAEL PETER BLUHM

Ulm Im Guinness-Buch der Rekorde
haben sie schon ihren Platz: Nie-
mand hat bei so vielen Hits mitge-
wirkt wie der Drummer Simon Phil-
lips, der Bassist Pino Palladino und
der Keyboarder und Pianist Philip-
pe Saisse. Jetzt haben sich diese Mu-
siker zu einem Trio „PSP“ formiert.
Auf ihrer ersten Europa-Tournee
machten sie jetzt im Theatro ihre
musikalische Aufwartung in Sachen
Rock, Pop, Soul, Funk und Jazz.

Gespannt waren die Fans, ganz
entspannt die drei Musiker, die auf
der Bühne so lässig agierten wie bei
einem Workshop. Die Liste der
Weltstars ist ellenlang, die Palladino
und Co. begleiteten und manchmal
auch ihren Stempel aufdrücken
durften. Der Bassist ist mit Paul
Young groß geworden, wirkte auf
Alben von Eric Clapton, Phil Collins
und Elton John mit und ist regelmä-
ßig in der Arte-Sendung „Ohne
Shot Not“ mit Manu Katché zu se-
hen, der übrigens den Konzertrei-
gen des Ulmers Zelts in diesem Jahr
abschließt.

Schlagzeuger Simon Phillips steht
dieser Ausnahmekarriere nicht
nach: Er arbeitete lange Zeit mit
Mike Oldfield, Toto und Peter Ga-
briel. Philippe Saisses am Keyboard
ging mit den Rolling Stones, Tina
Turner und David Bowie auf Tour.
Die Erwartungen an das Trio waren
hoch und konnten nur teilweise er-
füllt werden. Das Trio trumpfte im-
mer dann auf, wenn es Welthits
spielte, da blitzte die Genialität die-
ser Supergroup auf, doch den eige-

nen Kompositionen fehlte der Wie-
dererkennungswert. Und wer etwa
Star-Glamour erwartet hatte, wie sie
ein Rod Stewart oder Mick Jagger
noch heute versprühen, musste sei-
ne Erwartungen erheblich zurück-
stecken. Gleichwohl brillierten die
Drei mit ihren enormen Erfahrun-
gen in sämtlichen Genres, wechsel-
ten in einem Stück ansatzlos vom
Funk zum Jazz und zeigten ihr su-
perbes Können. Eine wahre Freude
für die Experten im Publikum.

Ob die genialischen Drei doch
noch Hits produzieren, wird man
sehen. Sie haben vor, weiterhin auf
Konzerten ihre Ideen sozusagen als
„Work in Progress“ umzusetzen,
wenn sie nicht mal wieder von dem
einen oder anderen Weltstar fürs
Studio oder eine Tournee geordert
werden.

Alter Haudegen am Schlagzeug: Simon

Phillips im Theatro. Foto: bh


